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Hl M einer anderen wahrendem Interegno den
u Publico mitgetheilten Schrifft, Raiſonne

ment uber das neulich erfolgte Abſterben det
7r Kapvſers und die bevorſtehende KayſerWahl5JZ iſt bereits deutlich und gründlich erwieſen

m we entlichGluckſeeligkeit des Teutſchen Reichs darinnen allein beſtehe, wann
das Durchl. ErtzHauß Oeſterreich deſſen Kayſer:Thron beſtitzet,
und die ReichsGlieder ſamt und ſondera nol;

 eeeecuzert uno mit allen preyßwurdiqſten Regenten-Tugenden vollkonmien gezierter Furſt bekleydet den
KayſerThron. Dit Durchl. wohlgeſiunete Herren Erwahler ha
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r durch Dero bewundernswürdige Stundhafftiqkeit und patrio
chen Eyfer dem Heil. Reich ſeinen ehemahligen Glantz und Wur
wieder gegeben. Wie viel Hoheit und Anſthen hat ſelbes in“

rzer Zeit nach ſo langwieriger Bedruckung. wieder erworben!
elche gluckliche Veranderung derer Umſtanden! der trotzige und
hermüthige Feind iſt von des Reichs Boden durch die von dem
auß Oeſterreich und deſſen Bunds-Verwandten, mit: Hindanſt
ing der eigenen Anſtandigkeit, ſo machtig geleiſtete Hulfft verjn

t, und in der Beſorgnüs, in ſeinem eigenem Hauß einen unan
mnehmen Beſüch zu bekommen, und dieſes ſeynd die glucklichen
Kurckungen von deme, wenn ein Reich ſein wahrhafftes Jnter
ſe erkennet und beobachtet. Alle bißherige ſchadliche Jrr- nnd
luswege ſeynd uunmehro vollig verlaſſen, und man iſt gegenwar
g wieder auf der alten Heerſtraſſen, auf welcher uan ſö viele Jahr
underte ſo glücklich gewandelt hatte. Allzinn hiemit ſeynd gleich
vohl alle Berge noch nicht uberſtiegen, maſſen es nicht genug datz

an ſich auf dem rechten. Weege wieder befinde, man muß auch
zachten, daf man darauf mit aller vollkonunenen Sicherheit fort
ehen konne, und um eben dieſes iſt es dermahln nochizu thun. Das
)eil. Reich findet. ſich aunoch vielen bedrohlichen Gefahrlichteiten
usgeſetzet, indeme deſſen hochmuthiger Erb-Feind zwar vor anjezo
on deſſen Boden vertrieben iſt, jedoch die Luſt dahiun wieder zurück
u kehren, noch nicht abgeleget hat, ſondern, um. ſolches mit Nach
ruck zu bewerckſtelligen, nur mehrere Krafften zu ſämlen ſuchet.
zndeſſen gehen die Vormaüren des Reichs nach und nach verloh
en, die Veſtung Freyburg iſt niedergeriſſen, in denen Niederlanden
allet ein Platz nach dem andern, und ein gleiches geſchiehet in Jta—
jen. Das Hauß Oeſterreich iſt von; Preuſſen annoch auſſerſt be
ranget; deſſen Ubermuth ſich auch nicht geſcheuet; einen. Reichs
riearium; wahrendem Interetznowieder alle Geſttze. guf die unbil-
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ligſte Art feindlich anzufallen. Nichts gefahrlichers würde da
ro ſeyn, als es darbey lediglich bewenden laſſen, daß das bli
Corpus des Reichs mit dem Durchl. ErtzHauß Oeſterreich wie
vereiniget ſeye; und ſofort die Hande in den Schooß legen wollen,
die Macht dieſes Hauſes immer mehr und mehrers ſchwachen!
ſen. Vlielmehr iſt ohnverzuglich vonnothen, daß auch die hol
Reichs- Glieder ſamt und ſonders ſich untereinander, mit ihr
neuem Oberhaupt, und andurch mit dem Durchl. Ertz-Hauß?
ſterreich aufs genaueſte vereiuigen: Diefe Vereinigung muß no
wendig aus der ohnverbruchlichen Beobachtung derer Reich
GrundGeſetzen entſpringen. Denn des Teutſthen Reiches weſe

liche GrundVerfäſſung erfordert: ohnumganglich, daß deſſen G
der unter und miteinander aufs genaueſte vereiniget ſeyen, und
le vor einenn und einer vor;alle ſtehen. Eben dieſt Grund-Geſſ
erheiſchen auch die engeſte Verknüpff und Vereinigung mit di
von dem Himmel ſo ſichtbarllch beſchutzten und dem Teutſchen Ro
jederzeit ſo hochwehrt und ſchatzbar geweſene Durchl. Ertz- Ha
Orſterreich. Wir ſcheuen uns gar nicht, die Pragmatiſche Sanctt
als ein: ſolches Rrichs GrundGeſetze ebenfalls zu benennen. Do
ein Geſetze, worauf dit Glückſteligkeit, Wohlfarth und Sicherh
eines Staates beruhet, kan mit allem Recht ein GrundGeſetze id

ſelben benahmſet werden, und dieſes alles findet: ſich bey der Pre.
matiſchen. Sanction. Alles bisherige Unheyl im Reich iſt alleina.
der unterlaſſenen: Beobiachtung ſothaner Sanction entſtanden, i

hero wird das Gegentheil: aus genauer Erfullung derſtlben ohnfe
bar erfolgen. Das Heil. Reich hat dieſe Sanctiom durch einen
lennen Reichs Schlußi angenonimen und aufs bundigſte gewi.
ret; dahero iſt esauch dieſe Garantie zu leiſten aufs genautſte v

bunden. Die bißhero für die Neutralitat zu ſtehen geſchien
Gründe ſubſiſtirn gegenwartig nicht mehr, darum hat man au
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ne Urſache ber ſolcher ferners zu verbleiben, abſonderlich da be
ts eine machtige Armee im Feld ſtehet, das Reich zu beſchutzen,
d man nichts anders zu thun hat, als mit ſelber ſich zu verein
hren. Was wurde es ſonſten werden, wenn das Haus Bour
n und Preuſſen ihren vorgeſteckten Zweck uberall nach ihrem
erlangen erreichen, und hernach dem Hauſe Oeſterreich an allen
en ſo zu reden auf den Nacken ſitzen bleiben ſolten? wurde
hl dieſes Durchl. Ertz Hauß ſodaun ſeiner Macht gegen dieſe inn

d auslandiſchen Feinde zur Vertheidigung des Reiches ſich fuh
yin bedienen konnen, und wie würde es alsdann im Reich aus—
en, weunn ſolches ſich dieſer ſeiner machtigen Stutze berau—
ſehen ſollte? wohin wurde es auch endlich kommen, wenn

anckreich, Spanien und Preuſſen denen hohen Reichs-Gliedern
d andern Machten verbieten wollten, nach ihrer Anſtandigkeit
eigenen Sicherheit Bundniſſe zu ſchlieſſen oder ſelbige nach ſol
n errichteten Bundniſſen dieſerwegen gleichſam zur Berantwor
ig ſtellen, beſtraffen und mit Krieg uberziehen wollten? wo wur
alsdenn die allgemeine Freyheit und Sicherheit bleiben, wenn
n ſich von anderen in ſeinem eigeneun Hauß Zwang auferlegen,
Geſetze vorſchreiben laſſen mithin ihuen gleichſam nur zu gefal

leben niſte? Alle nur zu erſiunen vermogende BewegsGrun
von Freyheit und Sicherheit, Anſtandigkeit, Wohlfarth, Gluck
igkeit, Anſehen, Hoheit c. ſtreiten dannenhero fur dieſe ſoohnum
iglich nothige Vereinigung aller hohen ReichsGlieder ſaint und
ders unter ſich, mit ihrem Oberhaupt und andurch mit dem
irchl. Ertz-Hauß Oeſterreich, maſſen wiedrigenfalls das gegen
rtig Reichs-Syſtema nicht laige un ugetaſtet beſtehen wurde.
in weiß zwar wohl, daß verſchicoeue ſich vergeblich einbilden,
ob es ſehr beſchwerlich, wo nicht gar unmoglich ſeyn würde,
Bourboniſchund Preußiſchen Macht zu gleicher Zeit hinlang
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langlichen Widerſtand zu thun, geſchweige ſolche gantzlich
dampfen, oder doch in die Schrancken zu ſetzen, ihren Nachba
furohin ſo, wie bißhero, nicht mehr ſchaden zu konnen Allein
les dieſes ſeynd leere Einbildungen, und nur forchterliche Schr
ckenBilder: denn man ſeye gewiß verſichert, daß dieſe Pote
zien, ſo machtig als ſie auch immer ſcheinen mogen, ihre bißheri.
uberlegene Starcke bloß allein der Zeit- herigen Schwache der
Rathſchlager, oder der allzu langſamen Vollſtreckung deren gefa
ſeten Eutſchlieſſungen zu dancken haben. Jn der That aber i
Franckreich dermahlen ſchon ziemlich abgemattet, das Comme

ni C Aν.

 Sprrisertt bqlihitlive, ſonderigroſten Theils aus audern Landern erborgte und zuſammen ge
brachte Macht, und es wird ſeine Schwache alsdann erſt zeigen
wenn ihme dieſer auswartigt Zuwachs entzogen, und es von
mehr als einer Seiten angefallen werden kan. Man hat alſo al—

le dieſe Potenzien nicht ſo ſehr, als man ſich vorbildet, zu forch—
ten, wenn man ſich nur rechtſchaffen angreiffen will. Allein man
verſaume hierinnfalls keine Zeit, man verſamuule alle nur mogli
che Krafften, man gehe dieſen hochmuthigen, frechen und muthe
willigen Feinden hertzhafft unter die Augen, man bediene ſich der,
gegenwartigen ſo vortheilhafften Gelegenheit, dieſe Feinde zu de
müthigen, welche vielleicht ſo bald oder nimmermiehr wieder koni

men wird, man reaſſumire mit denen beeden See-Machten das
ſogenannte alte und von Franckreich jederzeit ſo ſehr geforchtene Sy-
ſtema, man rette die um Hülffe ſeuftzende Freyheit von Jtalien,
und andurch zugleich die Wurde und Hoheit des Teutſchen Reichs,
man komme denen Niederlanden zu Hülffe, und befreye die Re-



ſblit derer vereinigten Niederlandiſchen Provinzien von dem
iurch Frauckreich androhenden Joche; Man ſetze Engelland in
ollkommene Sicherheit; Man entreiſſe Preuſſen das an ſich ge
rachte Schleſien; Man ſuche des Reiches Grantzen an allen Eu
en zu verſichern. und zu erweitern, und mache dem Haus Bour
on die Luſt auf allezeit vergehen, dahin. wieder zurück zu kehren;
Nan trachte dem Allertheuerſten Oberhaupt, welches aus einer
jantz unvergleichlichen, und niemahlen erhorten Großmuth ſein
zaterliches Erb-Gut fur die Wohlfahrt des Reichs aufgeopfert,
olches wieder herbey zu bringen; Man greiffe ſich .auch uber
Bermogen an, denn die ſuſſen Früchten eines darauf folgenden
ang jahrigen Friedens werden. ailen gethanen Aufwand ·reichtich
vieder erſetzen. Jn Summa, man vereinige ſich als Glieder im
ter ſich ſelbſten, mit ſetnem Allerwurdigſten Wberhnupt, und an
durch mit dem Durchlauchtigſten Ertz Vaus Oeſterreich, welches
dem Teutſchen Reich jederzeit, und ſonderlich letzthin durch die gro

ſte Heldin aller Zeiten, der Konigin in Ungarn und Boheim, und
nunmehro regierenden Kayſerin Majeſtat, wider ſeine Feinde ſo
treulich und tapfer beygeſtanden. Der Hummel wird eine ſo glor
reiche und hochſt gerechte That, nach  wenigen gethauen vigoreuſen
Feldzugen, mit vielfaltigen Seegen und Siegen bekronen, und die
gedemuthigten inn und auswartigen Feinde werden kunfftighin

des Teutſchen Reiches Scepter und Hoheit mit allrr Ehr
furcht  erkennen:und verehren müſſen.
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